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Pf. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 
Für Mocker bei Herrn Werner, Lindenſtr. 12 für Podgorz bei Herrn 


mit Ausnahme des Montags. 5 5 

Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ und iuftrirter 
Zeitſpiegel.“ 2 Sort 
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gorz, Mocker und Culmſee Kaufmann P. Haberer. 


Bei allen Poſtanſialten des deutſchen Reiches 2 Mark 50 Pfg. 


Vr. 65. 


Freitag, den 17. März 


Grahlow und Herrn Kaufmann R. Meyer; für Culmſee bei Herrn | 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 
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1893. 


Cagesſchau 


Was koſten neue Geſetze? Die „Kreuzzeitung“ 
ſchreibt: „Im Reichs ⸗Juſtizetat, welcher am 27. Februar im 
Reichstage berathen wurde, ſind die im Etatsjahr 1893/94 zu 
verwendenden Koſten der Ausarbeitung des bürgerlichen Geſetz⸗ 
buchs mit 250 000 Mk. in Anſchlag gebracht. Bekanntlich wird 
an dieſem Entwurf ſchon 2 Jahre gearbeitet und iſt auf Fertig⸗ 
ſtellung in den nächſten Jahren noch nicht zu rechnen. Die Ge⸗ 
A werden alſo mit der Zeit eine recht anſehnliche, in 

e Millionen gehende Summe ausmachen. Der weitaus größte 
Theil dieſer Koſten entfällt auf die Tagegelder und Reiſekoſten 
der zur Bearbeitung des Entwurfs berufenen Kommiſſion, welche 
aus 24 Mitgliedern beſteht. Es vertheilt ſich auf dieſelben eine 
Summe von 196 000 Mk., jo daß auf jedes Mitglied (die Ver: 
ausgabung der Anſchlagsſumme vorausgeſetzt) im Durchſchnitt 
8166 Mt. jährlich zu rechnen ſind. Da die Kommiſſion nur 
zu einer beſchränkten Zahl von Sitzungen im Laufe des Jahres 
zuſammentritt, ſo muß dieſer Betrag ſehr hoch erſcheinen. Der 
Staatsſekretär des Reichs⸗Juſtizamts erklärte nun zwar auf die 
an ihn gerichtete Anfrage, daß die Tagegelder für die in Berlin 
wohnenden Kommiſſionsmitglieder auf 20 Mk. und für die außer⸗ 
halb Berlins wohnenden auf 30 Mk. (! ausſchließlich Reiſekoſten 2) 
eſtgeſetzt worden ſeien, daß alſo ein Durchſchnitts betrag von etwa 
8 Mk. für das einzelne Mitglied zu hoch gegriffen ſei. Dann 
iſt man aber wohl zu der weiteren Frage berechtigt, warum eine 
ſo hohe Summe in den Etat eingeſtellt iſt. Es bleibt nur die 
Erklärung übrig, daß die Tagegelder nicht blos für die Sitzungs⸗ 
tage, ſondern fortlaufend mindeſtens den größten Theil des 
Jahres hindurch gezahlt werden. Von beſonderem Intereſſe war 
jedoch das Zugeſtändniß des Staatsſekretärs, daß die Tagegelder 
von allen Kommiſſionsmitgliedern bezogen werden, woraus zu 
ſchließen, daß auch der Staats ſekretär ſelbſt als Mitalied der 
Kommiſſion ſich dieſe Gelder neben ſeinem Gehalt auszahle 1 läßt. 
Hiergegen dürften begründete Einwendungen zu erheben ſein. 
In der Reichstagsſitzung vom 27. v. Mis. konnte die Sache 
wegen vorgerückter Stunde nicht zum Austrag gebracht werden, 
wird aber vorausſichtlich bei der dritten Leſung des Etats ihre 
Erledigung finden.“ 

Auch die freikonſervative „Poſt“ führt heute der 
Reichsregierung zu Gemüthe, daß ſelbſt wenn die Auflöſung 
des Reichstages auf einer Grundlage erfolge, welche die Kartell» 
parteien geſchloſſen auf die Seite der Regierung führt (welches 
iſt dieſe Grundlage 7), mit der Möglichkeit eines Miß⸗ 
erfolges gerechnet werden müſſe. Es könnte verhängnißvoll 
werden, wenn man ſich an maßgebender Stelle Illuſionen in 
dieſer Hinſicht machen würde. Mit Ausnahme der Grenzpro⸗ 
vinzen ſeien Demonſtrationen für die Militär⸗Vorlage „nur ſehr 
ſporadiſch“ aufgetreten; ob dieſelben aber die beim Reichstags⸗ 
wahlrecht entſcheidenden breiten Maſſen der Bevölkerung hinter 
ſich haben, bleibe zweifelhaft. Auch laſſe ſich nicht mit einiger 
Sicherheit ſagen, ob die offiziöje Preſſe für die Vorlage wirkſam 
Propaganda gemacht habe. Ferner beſtehe in weiten Kreiſen 
vielſach Unzufriedenheit. Das ſind alles, ſchließt das Blatt, 
thatſächliche Momente, welche für die Beurtheilung des wahr: 
ſcheinlichen Ergebniſſes einer Reichstagsauflöſung von Bedeutung 
ſind und nicht unbeachtet bleiben dürfen, wenn anders man nicht 
die Gefahr eines Trugſchluſſes laufen will. Wir können dieſer 
Mahnung nur zuſtimmen. 

Die zweite Leſung der neuen Militär 
vorlage in der Kommiſſion des Reichstages beginnt heute 


Elfriede. 
Roman von B. Riedel⸗ Ahrens. 
(5. Fortſetzung.) 


Wir hatten eben die Lichtung auf einem kleinen Hügel er⸗ 
reicht, als in der Nähe die nl Pen eines Kindes hör⸗ 
bar wurde, wir horchten eine Weile und ſchlugen dann die Ric) 
tung, aus der die klagenden Töne kamen, ein. 

Eine Strecke weiter in den Wald hinein, ſaß an einer Stelle, 
wo vor kurzem Bäume gefällt worden, ein ärmlich gekleideter, 
elwa vierjähriger Knabe auf dem Boden ganz allein. Bei unſerm 
Näherkommen hörte der Kleine auf zu weinen und rieb ſich ver⸗ 
drießlich mit den dicken ſchmutzigen Händchen die Augen, wir 
betrachteten ihn alle drei wie ein kleines Wunder. Als Lauri⸗ 
anna ſich zu ihm niederbeugte, ſeine feſte rothe Wange zu ſtrei⸗ 
cheln, ſchüttelte er fie unwillig ab, mit mir wollte er ebenfalls nichts 
zu thun haben, nur Werner beſaß ſeine Gunſt, er duldete es, daß 
ihn dieſer ſanft emporhob und auf den Arm nahm. Ein pein⸗ 
liches Gefühl beſchlich mich, ich wollte lieber, wir hätten das 
Kind nicht gefunden, es war für mich wie ein Mißton, der dunkle 
Erinnerungen weckte. 

„Wie heißt Du?“ fragte Werner Born. 

„Willi.“ 


„Und Dein Vater?“ 
„Papa.“ 


„Nicht anders noch?“ 
” vein, Papa.“ 

„Wo kommſt Du denn her, Willi?“ 

„Weiß nicht — Füße weh — Mama weg!“ g 
„Das iſt eine ſchöne Geſchichte, da muß ich Dich wohl mit 
35 mie nehmen nach Haufe?“ 
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Donnerſtag und wird wie die erſte reſultatlos enden. Wenn 
auch neue Vermittlungsanträge geſtellt werden, ſo wird dieſer 
Umſtand doch nicht das Endreſultat der Kommiſſionsverhandlun⸗ 
gen ändern, denn zwiſchen den Parteien herrſcht völlige Uneinig⸗ 
keit, es wird alſo alles abgelehnt werden, und der Reichstag wird 
nach dem Oſterfeſte die ganze Arbeit von Neuem beginnen. Eine 
Zeitungsmeldung, der Kaiſer werde in Sachen der Militärvorlage 
demnächſt eine Botſchaft an den Reichstag und eine Proklamation 
an das deutſche Volk erlaſſen, iſt nicht begründet. 
„Regierung der Lügner“, das iſt der Titel, mit 
welchem das franzöſiſche Miniſterium in dieſen Tagen in der 
Deputirtenkammer von ſeinen Gegnern bedacht worden iſt, und 
über welche es dann die üblichen Prügeleien gegeben hat. Die 
Regierung hat in entſchiedenſter Weiſe und zu wiederholten 
Malen beſtritten, daß ſie der Gemahlin des im Panamaprozeß 
angeklagten Baron Cottu die Freilaſſung ihres Mannes unter 
beſtimmten Bedingungen durch einen hohen Beamten habe ver⸗ 
ſprechen laſſen, während die Baronin Cottu dies vor Gericht 
unter ihrem Eide behauptet hat; ſie hat auch ferner erklärt, 
Präſident Carnot habe nicht die Liſte der in der Panamaaffaire 
beſtochenen Perſonen gekannt, während dies ebenfalls vor Gericht 
behauptet worden iſt. Auf irgend einer Seite muß alſo gelogen 
ſein, und es beſteht allerdings der nicht ganz unbegründete Ver⸗ 
dacht, die Regierung ſuche ſo viel wie möglich zu vertuſchen, 
und ſuche ſich im Uebrigen mit Wortklaubereien um die heikle 
Geſchichte herumzudrücken Wenn man geeignetere Miniſter zur 
Hand hätte und nicht jo himmelhoch die Gefahren einer allge⸗ 
meinen Kammerauflöſung fürchtete, daun würde die Kammer 
dem heutigen Kabinet längſt den Laufpaß gegeben haben; aber 
da ſitzt eben der Haken. Folgerichtig müßte nun gegen dieje⸗ 
nigen Perſonen, welche unter ihrem Eide vor Gericht gegen die 
Regierung ſo ſchwere Anklagen erhoben haben, ſtrafrechtlich vor⸗ 
gegangen werden, aber es ſcheint eben nicht, daß es dahin kommen 
wird. Die Situation in Paris bleibt ſomit äußerſt heikel, und 
wenn man auch in der Hauptſtadt Frankreichs bemüht iſt, die 
tollen Geſchichten des Panamaſkandals ſo ſchnell wie möglich 
vergeſſen zu machen und zu vertuſchen, was vertuſcht werden 
kann, in den Provinzen denkt man anders und dort wird man 
noch lange nicht vergeſſen, daß die republikaniſche Regierung 
keine Regierung der „reinen Finger“ iſt. Bei den Wahlen wird 
ſich das rächen! 


Deutſches Reich. 
Unſer Kaiſer wohnte am Dienſtag Vormittag in Kum⸗ 
mersdorf größeren Schießübungen bei. Nach erfolgter Rückkehr 
nach Berlin begab ſich der Kaiſer nach dem Reichskanzlerpalais 
und nahm dort den Vortrag des Grafen Caprivi entgegen. Am 
Abend entſprach der Monarch einer Einladung des kommandiren⸗ 
den Admirals Frhrn. v. d. Goltz zur Tafel. Am Mittwoch 
Morgen unternahmen die kaiſerlichen Majeſtäten eine gemeinſame 
Spazierfahrt. Im Schloſſe hörte der Kaiſer ſodann den Vortrag 
des Chefs des Civilkabinels und darauf den des Chefs des 
Militärkabinets. 

Der Kai ſer hat eine Kabinetsordre vollzogen, wodurch 
der graue Mantel, wie er in den letzten Monaten probeweiſe 
vielfach getragen wurde, an Stelle des bisher üblichen ſchwarzen 
Mantels für die Generale der preußiſchen Armee als Dienſt⸗ 
kleidungsſtück eingeführt iſt. Für alle anderen Offiziere und 
Mannſchaften bleibt zunächſt der ſchwarze Mantel Dienſtklei⸗ 
dunasſtück. 

Das Kind ſchlang die Aermchen um Werner's Hals und 
ließ ermüdet den Kopf auf ſeine Schulter ſinken. 

So traten wir den Heimweg an. Laurianna blieb an un⸗ 
ſerer Seite und betrachtete von Zeit zu Zeit Werner Born mit 
ſinnend forſchenden Blicken; ſie iſt ſtete am ſchönſten, wenn 
ein längerer Aufenthalt in der friſchen Seeluft ihre mattblaſſen 
Wangen mit dem warmen Roth der Pfirſiche gefärbt, das Eben⸗ 
bild ihres Vaters, meines guten, leider ſo früh verſtorbenen On⸗ 
kels de Abrantes. Ich konnte nicht begreifen, was ſie plötzlich ſo 
ernſt werden ließ, und nahm mir vor, fie beim Schlafengehen 
danach zu fragen. 

Werner trug unterdeſſen den Knaben, bis wir das Dorf 
erreicht hatten, er äußerte zuweilen eine Scherzrede, ich ſtimmte 
ein, und ſo war es faſt ſieben Uhr geworden, als wir die Nähe 
unſerer Villa erreicht hatten. Der Tag begann ſich zu neigen, 
da bemerkten wir eine Frau, welche eilig auf uns zukam, ſie ſuchte 
das Kind, und ihres Dankes war kein Ende, als der junge Lehrer 
es unverletzt in ihre Arme legte. 

Seltſam; ich fühlte mich wie von einer Laſt befreit, warum 
mußte das Schickſal gerade mir dieſen Knaben auf den Weg 
führen? Iſt's eine Warnung von oben? Ein Fröſteln durchſchauerte 


mich in der kühler wehenden Abendluft, ich konnte nicht mehr | 
lächeln, obgleich ich mich von Werner Born trennte mit der 


beſeligenden Ahnung, daß er meine Neigung erwidere. 

In ſolchem Glanze ſtrahlt nur die Welt den Liebenden! In 
der Ferne am Strande hörten wir die Fiſcher in den Kähnen ein 
einfaches Lied aus kräftigen Kehlen ſingen, die Melodie klang 
deutlich zu uns herüber, fern im Weſten über dem Meer glühte 
zwiſchen langgeſtreckten ſchwarzen Streifen noch ein feuriger Theil 
der ſinkenden Sonne, als wir uns von Werner trennten. 
Später nahmen wir im Eßſaal den Thee mit Tante Eliſa 
ein; ich habe mir vorgenommen, in ihrer Gegenwart den Namen 
Werner's ſo wenig wie möglich zu erwähnen; denn ſie hat oft 
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geliſche Oberkirchenrath angeordnet, 


Auf Befehl des Kaiſers, nach welchem die kirch⸗ 
liche Fürbitte für den glücklichen Verlauf der bevorſtehenden 
Niederkunft der Prinzeſſin Friedrich Leopold von Preußen ohne 
Verzug beginnen ſoll, hat, wie die „Poſt“ ſchreibt, der evan⸗ 
daß die übliche ſonntägliche 
Fürbitte in das allgemeine Kirchengebet aufzunehmen iſt. 

König Albert von Sachſen empfing am Mittwoch 
die Delegirten zur internationalen Sanitätskonferenz. Zu Ehren 
derſelben fand Nachmittags Galatafel ſtatt, an welcher auch die 
Mitglieder des diplomatiſchen Korps und die ſächſiſchen Staats⸗ 
miniſter theilnahmen. 

Der Herzogin Albrecht von Württemberg hat der Papſt die 
goldene Roſe (die ſogenannte „Tugendroſe“) verliehen. — Das 
Gerücht von einer Verlobung des 60jährigen 
Herzogs Nikolaus von Württemberg mit der 
Prinzeſſin Olga von Sachſen⸗Weimar ſcheint ſich zu beſtätigen. 
Der Herzog Nikolaus iſt das letzte Mitglied der lutheriſchen 
Linie des württembergiſchen Herrſcherhauſes, nach deren Ausſterben 
die katholiſche Linie des Herzogs Philipp von Württemberg zum 
Thron berufen ſein würde. 

ür ſt Bismarck iſt von feinem jüngften Leiden gänz⸗ 
lich wieder hergeſtellt. Das ergiebt ſich ſchon aus mehreren Ar» 
tikeln in den „Hamb. Nachr.“, in welchen er ſich mit der Lage 
der Landwirthſchaft und anderen Fragen ſehr ausführlich be- 
ſchäftigt. 

Im Reichsta ge erzählt man ſich, wie die „Freiſ. Ztg.“ 
berichtet, daß der Abg. Ahlwardt den Reichskanzler und den 
preußiſchen Kriegsminiſter durch eingeſchriebene Briefe benachrich⸗ 
tigt habe, daß er bei der dritten Berathung des Militäretats gegen 
ſie auftreten werde. 

Der nationalliberale Vermittlungs- 
vorſchlag zur nenen Militärvorlage baſirt, 
wie verlautet, darauf, daß die Rekrutenzahl um 48 000 Mann 
erhöht worden ſoll. 

Ein Berliner Börſenmanöver. An der 
Berliner Mittwochs⸗Börſe hatte das Gerücht, der Kaiſer habe die 
Zurückziehung der Militärvorlage angeordnet, Spekulationseffek⸗ 
ten um 2 Prozent ſteigen gemacht. Die „N. A. Z.“ bemerkt 
hierzu: Hoffentlich wird es gelingen, den Biedermann feſtzu⸗ 
ftellen, welcher die Börſe zu dieſer eigenartigen Bekundung 
ihrer ſpezifiſchen Logik veranlaßt hat. Mit wieviel Prozent 
würde wohl ſ. Z. die Berliner Börſe einen Minderwerth deutſcher 
Wehrkraft zu büßen haben? 

Im Reichsgeſundheitsamt in Berl in wurde 
der erſte Cholerakurſus beendet, an welchem 12 Aerzte aus allen 
Theilen des deutſchen Reiches theilgenommen hatten. 

Zu Gunſten eines Handels vertrages mit 
Rußland haben ſich auch die Kaufmannſchaft in Königsberg 
i. Pr. und die Handelskammer in Frankfurt a/ O. in einer Ein⸗ 
gabe an den Reichskanzler ausgeſprochen. 


Parlamentsberict. 
Deutſcher Reichstag. 

67. Sitzung vom 15. März 1½ Uhr Mittags. 
Tagesordnung: Fortſetzung der zweiten Berathung des Etats. 
Kapitel 67 und 68, 1—11 werden ohne Debatte bewilligt. Es folgt 

Titel 12 (Münzweſen). 

Abg. Büſing: Ich muß die Aeußerung des Grafen Mirbach: 
„Wer nicht zur Landwirthſchaft gehört, den gebe ich preis“, dahin deuten, 
daß die ganze bimetalliſtiſche Bewegung nur zu Gunſten der Großgrund⸗ 
beſitzer betrieben wird. 


eine kalte Art, Sachen, die mir heilig ſind, auf verletzende Art 
in den Staub zu ziehen. Sie darf durchaus nicht ahnen, was 
in mir vorgeht, ſonſt wäre es um mein ſüßes Geheimniß geſchehen. 

Armer Werner! Ich wollte, meine Thränen und Entſagung 
könnten Dir den unvermeidlich herannahenden Schmerz erſparen. 

Und jetzt will ich noch von den letzten Stunden dieſes für 
mich ſo denkwürdigen Tages erzählen. 

Tante Eliſa hatte ſich gleich nach neun Uhr zurückgezogen, 
um noch längere Zeit im Bett zu leſen und in Folge deſſen 
gingen auch Laurianna und ich früh nach unſern im erſten 
Stock gelegenen Bimraern hinauf. 

Sie entkleidete ſich raſch und blieb dann aufrecht in ihrem 


weißen, ſpitzengeſchmückten Nachthemd in den Kiſſen ſitzen, die 
Hände gefaltet und ſinnend vor ſich hinblickend. Ich trat zu ihr, 


bob das liebliche Antlitz zu mir empor und ſah ihr forſchend in 
die dunkeln Augen; in dem Scheine der Hängelampe bemerkte 


ich, daß ſie erröthete und den Kopf ſenkte. 


„Woran denkſt Du, Sie lachte und 
ergriff meine Hand. 

„An was ich dachte, Elfriede? Seltſames Zeug. Es kam 
mir ſchon heute Nachmittag; ſoll ich es Dir verrathen 90 

„Du machſt mich neugierig.“ ; 

„Es war jo ſonderbar, als ich den jungen Lehrer mit dem 
Kinde auf dem Arm neben uns herſchreiten ſah; nicht er ſelbſt, 
aber ſein Anblick erweckte in mir den Wunſch, jemand zu finden, 
für den ich Liebe fühlen könnte, den ich verehren dürfte, weil ich 
zu ihm aufſchauen müßte. O Frieda, wie muß es ſchön ſein, 
demüthig ſich vor dem Manne zu beugen, der das Ideal unſerer 
geheimſten Träume verwirklicht! 

„Laurianna!“ Aus ihren 


meine Laurianna?“ 


ſchwarzen Augen, halb nach 


oben gerichtet, loderte ein verhaltenes Feuer, die rothen Lippen 
lagen, ein wenig geöffnet, über den blitzenden Zähnen, ein Bild 
der erwachten Sehnſucht. 


* 
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Abg. Graf Mirbach: Ich beſtreite dieſe Aeußerung gethan zu 
haben. 

Abg. Büsing: Ich bleibe bei meiner Behauptung. 

Hierauf wird der Reſt des Etats des Reichsſchatzamtes ſowie der Etat 
der Reichsſchuld und des Bankweſens erledigt. 

Zum Etat „Vervollſtändigung des deutſchen Eiſenbahnnetzes im In⸗ 
tereſſe der Landesvertheidigung“ liegt ein Antrag vor, welcher beſagt, daß 
Beiträge aus Reichsmitteln zum Bau ſtrategiſcher Bahnen bewilligt werden 
ſollen, wenn die Baukoſten die Betriebseinnahmen überſteigen und den 
Staatshaushalt des Bundesſtaats belaſten. 

Abg. Hug begründet dieſen Antrag mit dem Hinweis auf die 
Finanzlage und die bisherigen Leiſtungen Badens. 

Staatsſekretär v. Maltzahn: Das Reich hat ſich mit denjenigen 
Einzelſtaaten, deren Bahnbau vom Reiche ſubventionirt iſt, durch Pauſch⸗ 
quantum abgefunden Wenn mehr geleiſtet werden ſoll, dann hat auch das 
Reich den Anſpruch, den Bahnbau nur im Intereſſe des Reiches zu leiten 
und ſich das Aufſichtsrecht vorzubehalten. Dies werden die Einzelſtaaten 
nicht wünſchen. Baden iſt mit dem gleichen Maße wie die anderen 
Staaten gemeſſen worden. Ich bitte den Antrag abzulehnen. 

Geh. Ob. Finanzrath Scherer: Baden ijt mit dem Verhalten des 
Reiches völlig zufrieden geweſen. 

Abg. Lencker (Centr.): Wenn das Reich zum Bau einer Bahn 
einen Zuſchuß bewilligt, ſo muß es auch Gelder für den Betrieb bewilligen. 

Die Reſolution wird abgelehnt. 

Sodann werden eine Reihe kleiner Etats debattelos bewilligt, womit 
die zweite Berathung des Etats erledigt iſt. 

Die „allgemeine Rechnung für das Jahr 1889/90“ wird der Rech- 
nungskommiſſion zur Prüfung überwieſen. 

Hierauf wird in dritter Leſung die Poſtdampfernovelle ohne Debatte 
angenommen. Ebenſo wird in zweiter Leſung der Geſetzentwurf betreffend 
die Abänderung der Maß- und Gewichtsordnung angenommen. Ein 
Antrag, für 100 Kilogramm eine paſſende Bezeichnung zu finden, kommt 
erſt in dritter Leſung zur Abſtimmung. 

Der Geſetzentwurf über die Begründung der Reviſion in bürgerlichen 
Rechtsſtreitigkeiten wird in zweiter Leſung angenommen. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag. (Schiffahrtsvertrag mit Columbien und 
Novelle über den Unterſtützungswohnſtitz.) 
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Ausland. 

Italien. 

Papſt Leo XIII. hat am letzten Sonnabend die offizielle 
Mittheilung erhalten, daß der deutſche Kaifer im Vatikan mit 
der Kaiſerin einen Beſuch abſtatten werde. Der Papſt antwortete 
ſofort in verbindlichſter Form ebenfalls auf dem Drahtwege. 
Bei dieſer Gelegenheit mag darauf hingewieſen ſein, daß noch 
keine deutſche Kaiſerin den Vatikan betreten hat. Die Kaiſerin 
Auguſte Victoria wird alſo die erſte ſein. Daß proteſtantiſche 
Fürſtinnen dem Papſte Beſuche abgeſtattet haben, iſt hingegen 
gerade nichts Seltenes. — Aus verſchiedenen oberitalieniſchen 
Ortſchaften wird gemeldet, daß dort mehrere Arbeiter an der 
Cholera erkrankten und ſtarben. 

Rußland. 

Die neuſten offiziellen Berichte über den Stand der 
Cholera, die doch gewiß nicht an Uebertreibungen leiden, 
müſſen konſtatiren, daß die Epidemie recht heftig theilweiſe noch 
auftritt, theilweiſe ſogar noch weitere Verbreitung gewinnt. Es 
muß aber zugeſtanden werden, daß man nachgerade es etwas 
beſſer gelernt hat, die Cholera zu bekämpfen. 

Frankreich. 

Der am Sonntag zurückgetretene Juſtizminiſter 
Bourgeois, der ſich als Privatmann gegen die wider ihn 
erhobenen Anſchuldigungen vertheidigt hat, hat jetzt ſich auf 
dringendes Erſuchen des Miniſterpräſidenten Ribot bereit erklärt, 
ſein Amt wieder zu übernehmen. Er kann das, weil die Kammer 
den Unſchuldsverſicherungen des Miniſteriums Glauben geſchenkt 
hat. Es giebt aber noch viele Leute, die dieſen Verſicherungen 
nicht trauen und auf die große Maſſe dieſer wird die Wieder— 
übernahme der Leitung der Juſtiz durch Herrn Bourgeois keinen 
brillanten Eindruck machen. Im Panamaprozeß, wo am Dienſtag 
die Plaidoyers begonnen haben, erwartet man noch Ende dieſer 
Woche den Urtheilsſpruch. 

Spanien. 

Die Regierung der Vereinigten Staaten 
von Nordamerika fordert energiſch die ſpaniſche Regierung auf, 
die ausgewieſenen proteſtantiſchen Miſſionen auf die Karolinen⸗ 
Inſeln zurückkehren zu laſſen oder ſie reichlich für die durch die 
ſpaniſchen Truppen im Jagre 1890 erlitenen Benachtheiligungen 
ſchadlos zu halten. Von ſpaniſcher Seite waren damals die 
Miſſionare zum Verlaſſen der Inſeln gezwungen, ohne daß etwas 
vorlag, womit die Maßregel begründet werden konnte. 


Provinzial: Nachrichten. 

— Graudenz, 15. März. Vorgeſtern Nacht wollte ſich die 14jährige 
Martha Manikowska aus der Kulmerſtraße auf den Hof begeben und 
zündete zu dieſem Zwecke eine Petroleumlampe an. Dieſe fiel um und 
ergoß ihren brennenden Inhalt auf das nur nothdürftig bekleidete Mädchen. 
Obgleich auf das Hilfegeſchrei des Mädchens ſofort die Eltern herbeieilten 
und die Flammen erſtickten, hat die Bedauernswerthe doch jo furchtbare 
Brandwunden davon getragen, daß ſie am nächſten Morgen ſtarb. G. 

— Marienburg, 14. März. Bei der geſtern und heute unter dem 
Vorſitze des Herrn Regierungs- und Schulrathes Dr. Rohrer aus Danzig 
an der hieſigen Landwirthſchaftsſchule abgehaltenen mündlichen Abiturienten⸗ 
prüfung beſtanden ſämmtliche zur Prüfung zugelaſſenen 15 Schüler. — 
An Stelle des zu Oſtern in den Ruheſtand tretenden königl. Gymnaſial⸗ 
direktors Dr. Töppen in Elbing iſt der königl. Gymnaſialdirektor Dr. 
Martens (früher Gymnaſiallehrer in Danzig) von Marienburg nach Elbin 


„Biſt Du ſo leidenſchaftlich? Wer hätte das gedacht, 
Liebling. Da hüte nur Dein Herz; denn es hält ſchwer, einen 
Mann zu finden, der ſolcher Gluth und Hingebung würdig wäre, 
ja, der nur eine ſolche Natur wie die Deine richtig zu beurtheilen 
vermöchte.“ l 5 

„Oh, ich bin ſicher, hier in dieſem Dorfe nie ein Ideal 
zu finden, wie meine Phantaſie es ſich geſchaffen, vielleicht finde 
ich es niemals, Elfriede, darum ſorge nicht.“ a 

„Wer weiß! Ich fürchte nur, Du möchteſt jemand wählen, 
der mit äußerer Schönheit ein leeres, ödes Innere verbindet. 
Du aber ſchmückſt ihn mit Deinen eigenen Gaben, um ſchließlich 
zu glauben, daß es die ſeinen ſind; denn gewiſſermaßen macht 
die Liebe blind.“ ER 

„Wir wollen es abwarten,“ meinte fie lächelnd. „Ich 
weiß nur, daß ich plötzlich wie aus einem langweiligen Traum 
erwacht bin und mich nach der Liebe ſehne, ich möchte ſie 
kennen lernen, — ändern läßt ſich daran nichts. Ob glücklich 
oder elend, — das Verhängniß muk fi) auch an mir erfüllen 
und ich wollte, es käme. — „Sieh',“ fuhr ſie nach einer kleinen 
Pauſe in weichem Tone fort, „ich bin reich, ſehr reich, Papa 
hat mir, wie Du weißt, in ſeinem Teſtament ein bedeutendes 
Vermögen beſtimmt, ich bin Herrin meines Willens, was habe 
ich jetzt weiter auf dieſer Welt zu erfüllen, als des Weibes 
ſeligſte Miſſion, die Liebe? Bin ich nicht wie ein Schmetter 
ling, den ſeine Schwingen tragen dürfen, wohin es ihm be⸗ 
liebt, ſei es in deu Schoß der Roſe, ſei es in den giftigen Kelch 
der Königin der Nacht? Die Vorſehung ſtellte mich auf einen 
Platz, wo ich den harten Pflichten und Arbeiten fern bleiben 
kann, ich will mich baden in Licht und Sonnenglanz und 
darum muß ich ſo lieben, wie ich Dir vorhin erklärte, und 
ich will es!“ 5 

„O Laurianna, wie ſehr biſt Du die Tochter Deines Vaters, 
ſo poeſievoll, wie Du Dich eben äußerteſt, war auch ſeine 


ee 
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verſetzt. Als künftiger Direktor des hieſigen Gymnaſiums wird der bisherige 
Rektor des Progymnaſiums in Schwetz, Dr. Gronau, genannt. D. Z. 

— Elbing, 14. März. In dem Dörbecker Walde wurde geſtern die 
Leiche eines anſtändig gekleideten Mannes aufgefunden, der anſcheinend ſich 
ſelbſt das Leben genommen hat. Bei der Leiche wurde eine Taſchenuhr, 
ein Portemonnaie mit Geld, eine Mitgliedskarte des Radfahrer-Vereins, 
ſowie ein Revolver gefunden. Man vermuthet, daß der Erſchoſſene mit 
dem ſeit einigen Tagen von hier verſchwundenen Weinreiſenden T. iden⸗ 
tiſch iſt. Die Leiche iſt nach Lenzen geſchafft worden. — Der Dienſtknecht 
des Beſitzers Wölke zu Unterkerbswalde war im vorigen Jahre für ein 
armes Mädchen in Liebe entbrannt und gedachte daſſelbe zu heirathen. 
Seine Mutter wollte aber von dieſer Verbindung nichts wiſſen und ver⸗ 
weigerte ihre Einwilligung. Dies nahm ſich der Knecht, der von ſeinem 
Dienſtherrn als ein treuer und fleißiger Arbeiter geſchildert wird, dermaßen 
zu Herzen, daß er irrſinnig geworden iſt. Bis zu ſeiner Aufnahme in 
eine Irren-Anſtalt muß nun W. den Bedauernswerthen Tag und Nacht 
bewachen laſſen. 

— Petricken, 13. März. In der Nähe von hier hat ſich am 
Donnerſtag Abend ein überaus bedauernswerther Unglücksfall zugetragen. 
Die Beſitzer L. aus Elb.-Kolonie und G. aus Polenzhof hatten im Bei⸗ 
ſein eines dritten ein verkauftes Pferd nach Schöndorf abgeliefert. In 
den Abendſtunden etwa gegen 9 Uhr kehrten ſie zurück und hatten das 
Unglück, in der Dunkelheit in eine offene Stelle des Fluſſes hinein zu ge⸗ 
rathen. Während es dem dritten gelang, ſich zu retten, mußten die beiden 
oben Genannten ertrinken. Das Pferd hielt ſich auch ſo lange über Waſſer, 
bis Hilfe zur Stelle war. Es wurde auch gerettet. Die eiche des G. 
wurde noch an demſelben Abend, die des L. erſt am anderen Morgen ge⸗ 
funden. Das Unglück iſt tief erſchütternd, da beide Verunglückten Familien⸗ 
väter ſind. Schon vorher war in der Nähe dieſer Unglücksſtelle ein 
3 durch das Eis gebrochen, das Henke gerettet 
wurde. 8. 

— Schloppe, 14. März. Ahlwardt, der dieſer Tage in Woldenberg 
eine Verſammlung abhielt, ſprach dort, wie der „Schn. Ztg.“ berichtet 
wird, einem hieſigen Bürger gegenüber die beſtimmte Abſicht aus, Ende 
April oder anfangs Mai eine Agitationsreiſe nach Weſtpreußen und Poſen 
zu unternehmen, um in verſchiedenen Städten und größeren Ortſchaften 
Vorträge zu halten. 

— Tilſit, 15. März. Eine originelle Verlobung ſpielte ſich jüngſt in 
Kl.⸗G. ab. Die dortige Gaſtwirthstochter hatte ſchon längſt ein Auge auf 
einen ſchmucken Burſchen geworfen. Als ihre Eltern eines Tages verreiſt 
waren und ſie allein die Gäſte bediente, kam Julius auch dorthin. Als 
er ſcheiden wollte, war ſeine Mütze verſchwunden und trotz allen Suchens 
nicht zu finden. Da er ſofort merkte, wer der Zauberkünſtler ſei, forderte 
er energiſch die Herausgabe der Mütze. Dieſe wurde aber verweigert. Da 
verabfolgte unſer zornige Julius höchſt ungalant dem Mädchen eine 
ſchallende Ohrfeige. Weinend eilte ſie in die Wohnſtube. Julius, ſein 
Unrecht einſehend, will als reuiger Sünder Vers ebung erflehen und eilt 
ihr nach. Da fällt ihm das Mädel um den Hals und ruft bewegt aus: 
„Julius, Julius, ich liebe Dir!“ Als die Eltern zurückkehren, erfleht ein 
glückliches Brautpaar ihren Segen. So wird's gemacht! T. Z. 

— Königsberg, 13. März. Das Vorſteheramt der hieſigen Kauf⸗ 
mannſchaft hat in Sachen des Handelsvertrages mit Rußland eine Petition 
an den Reichskanzler gerichtet. In derſelben heißt es: „Mit größtem 
Bedauern haben wir die Angriffe wahrgenommen, denen die Reichsregierung 
und insbeſondere Eure Excellenz wegen des im Jahre 1891 erfolgten 
Abſchluſſes von Handelsverträgen ausgeſetzt worden ſind, während es doch 
einzig und allein dieſen Handelsverträgen zu danken iſt, daß Deuſchland 
vor grenzenloſer wirthſchaftlicher Verwirrung und ſchwerſter Schädigung 
bewahrt worden iſt. Die zwiſchen Frankreich und der Schweiz eingetretene 
wirthſchaftliche Feindſeligkeit wäre ohne das weitblickende Vorgehen ſeitens 
Ew. Excellenz der allgemeine Zuſtand in Europa; ein Krieg aller gegen 
alle. Jener Abſchluß der Handelsverträge war eine wirthſchaftliche 
Nothwendig bett für Deutſchland, eine patriotiſche That derjenigen, die ſich 
um jenen Abſchluß verdient gemacht, in erſter Reihe von Ew. Excellenz. 
Wir müſſen Verwahrung einlegen gegen die Behauptung der Agrarier, 
daß ſie zu Gunſten anderer Intereſſenten in jenen Verträgen geopfert 
ſeien. Auch ohne Handelsverträge hätten die Getreidezölle herabgeſetzt 
werden müſſen. Das Opfer, das der übrigen Bevölkerung zu Gunſten der 
Landwirthſchaft durch die im Jahre 1887 eingeführten, die derzeitigen 
Vertragsſätze überſteigenden Getreidezölle auferlegt worden, war nicht 
länger erträglich. Deutſchland, das mit ſeinen Sozialreformen an der 
Spitze aller Nationen marſchirt, durfte nicht länger dasjenige Land ſein, 
das von allen Culturſtaaten Europas — mit einer einzigen Ausnahme — 
die die Unbemittelten am ſchwerſten treffenden höchſten etreidezölle hatte, 
— ein Widerſpruch gegen die in der allerhöchſten Botſchaft vom 17. 
November 1881 verkündeten Abſichten unſeres Königshauſes, wie er 
ſchärfer nicht gedacht werden kann! Wir legen Verwahrung ein gegen 
die Rückſichtsloſigkeit, mit welcher die Agrarier ihr vermeintliches Intereſſe 
über die Lebensintereſſen anderer Berufsſtände ſetzen und vom Staate ver⸗ 
langen, daß das ihrige allein maßgebend ſein ſolle, mag auch das Reich 
dabei politiſch geſchädigt, das Intereſſe anderer Berufsſtände preis egeben 
werden!“ Die Petition bittet ſchließlich den Reichskanzler, die erſuche 
der Agrarier, ihre einflußreichen perſönlichen Beziehungen dafür nutzbar zu 
machen, zum Schaden der übrigen Bevölkerung für ſich Sondervortheile zu 
erlangen, den Staat aufzulöfen in Intereſſengruppen, die ſich gegenſeitig 
bekämpfen, zurückzuweiſen. 

— Czerwinsk, 13. März. Geſtern wurde der Eigenthümer Grzonna 
aus Skorzenno nach Graudenz in Unterſuchungshaft gebracht. Derſelbe 
wurde beim Wilddieben von einem Förſter überraſcht. Auf die Aufforde⸗ 
rung, ſein Gewehr zu ſtrecken, ſchoß G. auf den Förſter, dieſer blieb aber 
unverletzt. Nunmehr machte der Beamte von ſeiner Waſſe Gebrauch und 
traf den G. ſchwer, aber nicht lebensgefährlich. N. W. M. 


Thorn, den 16. März 1893. 


Thorniſcher Geſchichts kalender. 
Von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


16, März Einführung des neuen Seezolles in den Preußiſchen Häfen 
1638. trotz allen Widerſpruchs der Stände. 


1611. Zimmerleute ſollen bei ſchwarzer Arbeit wider den Tag 
der Meiſter 12 Groſchen, die Geſellen 8 Groſchen haben. 


Nordhauſen ſcheidenden Herrn Bürgermeiſters Schuſtehrus gedachte. 
Bericht über die Bauverwaltung wurde hervorgehoben, daß außer den regel⸗ 
mäßigen Arbeiten auch der Umbau eines Theils des 
Bureaux, Eichamt, Standesamt, Bauamt, Stadtverordneten⸗Sitzungsſaal 


Mark. 
Anſtalten, das Armenweſen, 
Schlachthaus, die giegelet die Forſwerwaltung und die Steuerverwaltung 
berichtet, deren Zi 


Armeekalender. 


16. März 
1813. Kriegserklärung Preußens gegen Frankreich. 
1814. Einſchließung der Feſtung Lille im Departement Nord. — 
185 Inf.⸗Regtr. Kaiſer Franz, 2. 


Kampf eines deutſchen Geſchwaders gegen Naturelemente 
im ſamoaniſchen Hafen Apia im Großen Ocean. Zwei 
Schiffe gehen vollſtändig unter; mit ihnen werden 5 Dffis 
ziere und 87 Mann von den Wogen verſchlungen. Nur 
dem Führer der Korvette „Olga,“ Kapitän Erhardt, ge⸗ 
lingt es, das Schiff auf Strand zu ſetzen und die Mann⸗ 
ſchaft zu retten. — Sr. Majeſtät Korvette „Olga,“ 
Kreuzer „Adler,“ Kanonenboot „Eber.“ 


A Ein Abſchiedseſſen zu Ehren des jetzt von Thorn ſcheidenden 
Herrn Bürgermeiſters Schuſtehrus fand geſtern Abend im Artushofe ſtatt. 


Etwa 60 Herren aus allen Kreiſen der Geſellſchaft hatten ſich an der ge⸗ 


meinſamen Tafel vereinigt, um Herrn Schuſtehrus, deſſen Beliebtheit ſich 
jetzt bei ſeinem Scheiden ſo eklatant zeigt, einen Beweis ihrer Freundſchaſt 
zu geben. Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli und Herr Stadtverordneten⸗ 
vorſteher Profeſſor Boethke widmeten ihm herzliche Worte, auf die Herr 
Bürgermeiſter Schuſtehrus bewegt antwortete. Herr Pfarrer Stachowitz ge⸗ 
dachte der Gattin des Herrn Sch. und toaſtete auf die Frauen. Nach der 
Feſttafel blieben die Herren noch lange bei gemüthlicher Unterhaltung bei⸗ 
ſammen. Auch wir, denen Herr Bürgermeiſter Schuſtehrus ſo oft liebens⸗ 
würdiges Entgegenkommen bewieſen, wünſchen ihm in ſeinem neuen Wir⸗ 
kungskreiſe alles Glück und volle Befriedigung. 

SS Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn. Der Rittergutsbeſitzer 
v. Czarlinski in Bruchnowko iſt als Schulkaſſenrendant für die dortige 
Schule vom königl. Landrath beſtätigt worden. 3 

OD Stadtverordnetenſitzung vom 15. März. Anweſend waren 31 
Stadtverordnete. Den Vorſitz führte Herr Profeſſor Boethtſe. Am Tiſche 
des Magiſtrats die Herren Erſter Bür ermeiſter Dr. Kohli, Bürgermeiſter 
Schuſtehrus, Kämmerer Stachowitz, Stadtbaurath Schmidt, Oberförſter 
Bähr, Stadtrath Rudies. — Zunächſt erſtattete Erſter Bürgermeiſter Dr. 
Kohli einen umfangreichen Bericht über die Verwaltung und den Stand 
der Gemeindeangelegenheiten pro 1892/93, deſſen Einzelheiten wir im Laufe 
dieſes Jahres in dieſer Zeitung bereits vermerkt und beſprochen haben. 
Der Vortragende konſtatirte, daß das abgelaufene Wirthſchaftsjahr 1892/93 
für Thorn nicht günftig geweſen ſei; denn die drohende Choleragefahr und 
die ruſſiſche Grenzſperre habe den Handel und Wandel weſentlich im 
ſchlechten Sinne beeinflußt. Wir find zwar von der Epidemie verſchont 
geblieben, aber ſie Bi noch drohend vor den Thoren. Indeſſen hoffen 
wir von unſeren Maßnahmen gegen ſie das Beſte. Ereigniſſe von allge⸗ 
meinem Intereſſe waren der Beſuch Kaiſer Wilhelms in Danzig und der 
hier in Thorn abgehaltene Städtetag. Die Einwohnerzahl iſt in zwar lang⸗ 
ſamem, aber ſtetigem Steigen n und betrug am Ende des vorigen 
Jahres 27 367. Der Ueberſchuß der zugezogenen 8 gegen die ab⸗ 
geaogenen belief ſich auf 88, die Zahl der ohnhäuſer 1029. Der Redner 
erichtete nunmehr über die Perſonalveränderungen in den ſtädtiſchen 


Kollegien und unter den ſtädtiſchen Beamten, wobei er in herzlichen Worten 


des mehr als 50 Jahre für die Stadt thätig geweſenen ver torb 
Herrn Stadtraths Lambeck und des jetzt als Erſter Nur eimer Rn 


In dem 
Rathhauſes zu 


beendet wurde, zu welch letzterem Zwecke 25620 M. verwendet wurden. 


Die Unterhaltung des Straßenpflaſters erforderte einen Koſtenaufwand von 


7620 M., die Erweiterung des Krankenhauſes 


5 einen ſolchen von 127 188 
Eingehend ſtatiſtiſch 


wurde über die ſtädtiſchen Wohlthätigkeits⸗ 
die Schulverwaltung, die Gasanſtalt, das 
ern wir hier nicht wiederholen wollen, da ſie im Ein⸗ 
zelnen bereits mitgetheilt ſind. Die Kämmereikaſſe wird vorausſichtlich mit 
einem Defizit von nicht unter 20000 M. abſchließen, welches ſich jedoch 
weſentlich vermindern laſſen wird. — Der Vorſitzende der Verſammlung 
ſtattete dem Herrn Erſten Bürgermeiſter für den eingehenden Bericht 
Dank ab. — Die Berathung des Kämmerei⸗ Haushaltsplanes für 189394 
wird auf Sonnabend vertagt. — Zum unbeſoldeten Bei eordneten 
2. Bürgermeiſter) auf 6 Jahre wird, wie geſtern ſchon berichtet, ämmerer 
Stachowitz mit 16 von 31 abgegebenen Stimmen gewählt. 14 Stimmen 
ſielen auf Stadtbaurath Schmidt, 1 Stimme auf Stadtrath Rudies. — 
Der Betriebsbericht der Gasanſtalt pro Dezember 1892 konſtatirt eine Ab⸗ 
nahme von 300 obm im Gasverbrauche. — Die Verpachtung der ſtädtiſchen 
Chauſſeen auf 3 Jahre wird an die Meiſtbietenden vergeben und zwar 
die Leibitſcher Chauſſee an Gruhnwald für 15 550 M., die Kulmer Chauſſee 
an Borowski für 6005 M., die Liſſomitzer Chauſſee an Heiniſch für 4000 
Mark, die Bromberger Chauſſee an Frl. Haß für 3415 Mk. Das Geſuch 
des Chauſſeegeldpächters Gollub um Zuſchlagsertheilung auf ſein für die 
Leibitſcher Chauſſee abgegebenes Gebot wird abgelehnt. — Der Vertrag 
über die Abtretung eines Landſtückes zur Erweiterung des Kirchhofes der 
altſtädtiſchen katholiſchen Gemeinde wird genehmigt. — Von der definitiven 
Anſtellung des Regiſtrators Menke und des Polizeiſergeanten Jannuſch 
nimmt die Verſammlung Kenntniß. — Zur Trockenlegung des Bauhof⸗ 
Wohngebäudes werden 100 Mk. bewilligt — Den Rechnungen der Käm⸗ 
merei⸗Kaſſe pro 1891092, der Forſtkaſſe pro 1890/91 und der Uferkaſſe pro 
1891/92 wird Entlaſtung ertheilt. — Die Beleihung des Grundſtücks Tuch⸗ 
macherſtraße 172 erfolgt mit 6000 Mk. — Als Entſchädigung für die Er⸗ 
theilung des jüdiſchen Religionsunterrichts an den ſiobtiſchen Schulen 
ſeitens des Rabbiners Dr. Roſenberg und des Lehrers Kramer ſollen vom 
1. Oktober ab jährlich 600 Mk. an die Synagogengemeinde gezahlt werden. 
— Die Verlängerung des Vertrages mit dem aufmann Blum über 
Pachtung des bagger aa am Schankhaus III wird enehmigt. — 
Für die zur Jubelfeier der ückkehr Thorns in den preußischen Staats⸗ 
verband von Konrektor Matzdorff und Gymnaſiallehrer Semrau herauszu⸗ 
gebende Schrift werden zu den Koſten 100 Mk. bewilligt. — Dem Marktſtands⸗ 
eld⸗Erheber Kruezkowski wird ein Pachterlaß von 300 Mk. gewährt. — Dem 
Ankaufe des militärſiskaliſchen Grundſtücks am ſchiefen Thurm für Kanali⸗ 
ſationszwecke ſtimmt die Verſammlung zu. — Hierauf erhebt ſich Herr 
Bürgermeiſter Schuſtehrus, um ſich von den Stadtverordneten zu 
verabſchieden. Er ſei, jo äußerte der Redner, heute zum letztenmale 
hier, um Abſchied zu nehmen. Sein Wunſch nach einem größeren Wir⸗ 
kungskreiſe ſei in Erfüllung gegangen, aber trotzdem erfülle ihn Wehmuth 
daß er jetzt das 1 Rathhaus ee ſolle. Es jei daſſelbe 


Sprache; er war eine Dichternatur, und Du haſt wohl von 
ſeinem Genius geerbt, möchteſt Du nur glücklicher werden, als er.“ 

„Weißt Du gewiß, daß er unglücklich war, Elfriede? Ich 
war erſt elf Jahre, als wir ihn verloren; Du biſt älter und 
wirſt Dich beſſer erinnern können.“ 

„Er litt an Schwermuth, Tante Eliſa hat ihn niemals 
recht verſtanden; mich liebte er und las mir oft ſeine Gedichte 
vor, die faſt alle ſchmerzlichen Inbalts waren; ſie hatte dafür 
wenig Sinn. Du kennſt ja auch in dieſer Beziehung Deine 
Mutter, Lauri, ſie war anders geartet und ihrem Manne all⸗ 
mählich fremd geworden.“ 

„Was war denn eigentlich die Veranlaſſung Eurer Reiſe 
nach Braſilien? Bitte, erzähle mir davon, ſchlafen kann ich 
doch nicht.“ 0 

„Ich war noch ſehr klein, als mein Vater, ein höherer 
Poſtbeamter in Hamburg, das Opfer einer ſchrecklichen Cholera⸗ 
Epidemie wurde, und meine Mutter, gebrochen von Gram über 
den Verluſt, folgte ihm im Zeitraum eines halben Jahres nach. 
Da ſtand ich nun ganz allein in der Welt da, und das bewog 
die einzige Verwandte unſeres Hauſes, Eliſe — eine Schweſter 
meiner Mutter, welche gekommen war, ſie während ihrer Krank⸗ 
heit zu pflegen, ſich meiner anzunehmen. 

Sie war jedoch zur Zeit auch mittellos, ihr Unterricht in 
der Muſik warf wenig ab, es war eine ärmliche Exiſtenz, welche 
dem ſtolzen Sinne Deiner Mutter auf die Dauer nicht genügte. 
Da las ſie eines Tages in der Zeitung eine Annonce, worin 
unter ſehr günſtigen Bedingungen eine Lehrerin für zwei Kinder 
nach Braſilien in der Provinz Minas geſucht wurde. Tante 
Eliſa ging zu dem Herrn, wo das Nähere zu erfahren, legte 
ihre Verhältniſſe offen dar und erhielt die Stellung. 

Da ſie meiner Mutter auf dem Sterbebette verſprochen 
hatte, mich nicht zu verlaſſen, ſo ging ich mit und wurde in 
Rio zuerſt bei einer deutſchen Familie untergebracht; denn ſie 


4 
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. 


Gefühl wie damals, als er die Heimath verließ, um nach Thorn zu gehen. 


konnte doch ihre Stellung nicht in der Begleitung eines kleinen 
Kindes antreten. Nach einem Monat, und ſobald ſie alles An: 
gehend erklärt, wurde ich geholt, und die heiße Freude, welche 
ich bei dieſem Wiederſehen empfand, bildete das erſte Ereigniß, 
deſſen ich mich zu erinnern vermag.“ 

„Das empfinde ich Dir nach,“ ſagte Laurianna warm. 

„Doch ſchon nach einem Jahre verließ Deine Mutter das 
Haus der edlen und vornehmen Familie, und zwar als die 
Gattin des Barons Fernando de Abrantes, eines Bruders der 
Hausfrau; er hatte für die junge Deutſche eine leidenſchaftliche 
Zuneigung gefaßt und trotz mancher ſich ihm entgegenſtellenden 
Hinderniſſe ſeine Wahl durchgeſetzt; wenige Monate ſpäter ſie⸗ 
delten wir nach Rio de Janeiro über.“ 

Ich ſchwieg, von der Erinnerung überwältigt; kühl und 
zurückhaltend wie Tante Eliſa ſtets ihrem fein empfindenden 
Gatten begegnet, war ſie trotz getreuer Pflichterfüllung ſtets 
auch gegen mich geweſen, kaum, daß ich mich eines Kuſſes, einer 
Liebkoſung zu erinnern wüßte, unnahbar und kalt, haßt ſie alle 
ſeeliſchen Affecte und Ergüſſe. 

Laurianna hatte ſich zurückgelehnt und die Augen geſchloſſen 
jetzt ſchlug ſie dieſelben noch einmal auf und an ihren Wimpern 
perlten Thränen, zwei weiche Arme legten ſich ſchmeichelnd um 
meinen Hals. 

„ 5 5 — 

Die Mitterna unde hat geſchlagen, — hoffentlich wird 
mir der Engel des Schlafes heute gnädig feu — A 
ſchläft ſeit Stunden, ich wollte, ich wandelte im Traum an 
Werner's Seite über den Teppich der Himmelsſchlüſſel im 
Walde und die Nachmittagsſonne ruhte gluthroth auf den. 
dunklen Stämmen. 


(Fortjegung folgt.) 
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Als er am 1. September 1888 hier ankam, da ſei ſeine Lebensauffaſſung 


Im Unterlaufe der Nogat iſt das Eis aufgebrochen. 


harmlos heiter geweſen; hier in dem vielgeſtaltigen Gemeinweſen lernte er] Der Eisgang vollzieht ſich normal. 


jeiten Bürgerſinn kennen und die ernſte Aufgabe, welche die heutige Zeit 
Den Rum ſtellt: in ernſter Arbeit zu ſchaffen. In ſolcher Arbeit fei 
er 9 zum Manne gereift, die innerſten Fäden der eigenen Entwickelung 
25 nüpfen ihn mit Thorn, deshalb ſei jein Gefühl der Dankbarkeit für 
5 horn und ſeine Bürger ſo ſtark. Es wird nie erlöſchen. Möge man 
wid ein freundliches Andenken bewahren! Herr Profeſſor Boethke 
55 155 zm Namen der Verſammlung dem Scheidenden warme Abſchieds⸗ 
1 165 Wir ſehen einen ſolchen Mann ungern ſcheiden, aber uns tröſtet 
bat = anfe, daß er für ſeine Kraft einen weiteren Wirkungskreis gefunden 
hint Er hat hier ſein Andenken als freundlichen Stern in der Erinnerung 
fein erlaſſen. Wir wünſchen ihm Befriedigung und heimiſches Gefühl in 
770 neuen Amte. — Hierauf verabſchiedete ſich Herr Bürgermeiſter 
chuſtehrus durch Händedruck von jedem Stadtverordneten. 4 7 
6 Y Der Kriegerverein hält am Sonnabend 8 Uhr bei Nicolai eine 
eneralverſammlung ab. Ihr geht eine Vorſtandsſitzung voran. € 
, Erledigte Stellen für Militäranwärter. Kulmſee, Magiſtrat, 
Nachtwächter, 300 M. Danzig, Landesdirektor der Provinz Weſtpreußen, 
Lohnſchreiber, Schreibgebühren: 25 Pfg. pro Bogen, bei Stundenarbeit 
30 Pfg. pro Stunde. Danzig, Hauptzollamt, Hauptamtsdiener, jährlich 
800 M. Gehalt, 180 M. Wohnungsgeldzuſchuß und 60 M. Dienſtbeklei⸗ 
dungszuſchuß, bis 1200 M. Gehalt nach Dienſtaltersſtufen. Elbing, Poli⸗ 
zeiverwaltung, Bureau⸗Aſſiſtent, Anfan ae 1300 M. jährlich und 10 
Prozent deſſelben als Wohnungsgeldzuſchuß, aufiteigend von 5 zu 5 Jahren 
bis zur Höhe von 1700 M. jährlich und 10 Prozent Wohnungsgeldzuſchuß. 
Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektionsbezirk Danzig, Briefträger, 900 M. Gehalt 
jährlich und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt ſteigt bis 1500 
M. jährlich. Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektionsbezirk Danzig, Poſtſchaffner für 
den inneren Dienſt, 900 M. Gehalt und der tarifmäßige Wohnungsgeld⸗ 
aufn, ws fteigt bis 1500 5 Manet d 5 b 
r Ueber den Stand der Saaten bringt der „Reichsanzeiger“ folgenden 
Bericht: Im 8 irk Marienwerd A 15 9 die dee 
Witterung des Herbſtes der eſtellung der Saaten ungemein foͤrderlich 
geweſen, da bis in den November hinein die Arbeit auf den Feldern fort⸗ 
gelest werden konnte. Der ohne vorherige größere Kälte im Anfang 
ezember eingetretene reichliche Schneefall erweckte die Beſorgniß, daß die 
ſonſt gut in den Winter gekommenen Saaten bei dem nicht tief genug 
N Erdreich unter der ſtarken Schneedecke Schaden nehmen würden. 
5 rechtzeitig eingetretenes Thauwetter wurde indeſſen dieſe Gefahr 
eſeitigt. Die nach anhaltendem Froſt im Anfang Januar wiederum 
A Ben Schusemaſſen konnten nur günftig wirken, da der tief 
berhinderte. oden ein Fortvegetiren der Spaten unter der Schneedecke 
f fen Serihaftöverzeihnig, Von Verzeichniß ſämmtlicher Orts 
teld fol in n 80 uprovinz und des Oldenburgiſchen Fürſtenthums Birken⸗ 
für das Bet es Zeit eine neue Ausgabe bergeſtellt werden. Der Preis 
bis Se 23 N etwa 4 Mark betragen. Beſtellungen auf daſſelbe find 
rg & ts. ſchriftlich an das Poſtamt in Thorn zu richten. 
dem 9 he des ſenbahnſtrecke Oſterode⸗Deuthen geht am 1. April aus 
5457 (zirk des Eiſenbahn⸗Betriebsamts Thorn in den Bezirk des Eiſen⸗ 
ahn⸗Betriebsamts Allenſtein über. 
Rn Zeit anfelftempelfteuer, Die Einnahme an Wechſelſtempelſteuer für 
oil A vom 1. April 1892 bis Ende Februar 1893 betrug im Ober⸗ 
ER tions⸗Bezirk Danzig 88331,50 Mk., gegen den entſprechenden 
ei baum des Vorjahres 6405,20 Mk. weniger. 
In 2 Das „Bromb. Tagebl.“ ſchreibt: „Kanaliſation und Waſſerleitung. 
10 5 iſt mit den erſten Arbeiten zur Waſſerleitung und Kanaliſation, 
16 ich den Brunnenarbeiten und der Legung der Zuleitungsröhren geſtern 
n. Den rührigen Thornern ein donnerndes Hoch! Wir hier 
ſe nen mit Macht das glückliche Frühjahr heran, wo der erſte Spatenſtich 
zur Legung der Röhren für unſer Wafjerleitungs- und Kanaliſationswerk 
rag werden wird. Schon jetzt, in den erſten wärmeren Tagen, macht 
ich wieder unſer berühmter Rinnſteingeruch bemerkbar.“ 

Auswanderung. Während im Regierungsbezirk Marienwerder 
au November 1891 bis Januar 1892 1479 Perſonen und vom Auguſt 
bah Oktober 1892 457 Perſonen dauernd die Heimath verlaſſen haben, 
= 92 dc die überſeeiſche Auswanderung für die drei Monate November 
e i& Januar 1893 nur auf 679 Perſonen, von welchen 459 der 
ee 1 Nationalität angehörten. Von früher Aus⸗ 

8 in erſonen, zur Hälfte Deutſche, Hä i 
die alte Heimath zurückgekehrt. RN u 
5 Viehmarkt. Auf dem heutigen Viehmarkt 


aufgetrieben, darunter 16 FJ : 
nr fette. Fette koſteten 40 Mk. 


dem 


waren 220 Schweine 
pro Centner, magere 


+ Ein Borgan i i ii > i 
Sandgeri chlsgebänd hat ſich geſtern Mittag im oberen Korridor des 


Von der Strafkammer ‚bei ieſinski i 
Dial pr war der Arbeiter Cieſinski aus Dolno, Kreis Schwetz, 
5 he in D., 
und in Podgorz eine neue Ehe ei 
ſtellte er ſich ſelbſt der 1 
termine war 
gefällt war, 


Aufſeher. 
Erwähnung 
und dann auf das Ver⸗ 


0 „Unſre Kinder, mich, 
Weib, das Du widerrechtlich geheirathet haſt, uns alle hast du unglücklich 
RR büße deine ſchweren Sünden.“ Nicht ein Wort kam von den 
ippen des Verurtheilten, ſchweigend hörte er die Worte ſeiner Frau an. 
e Unglück. Vom Hauſe Breiteſtraße No. 32 ſtürzte 
zeute Nittag gegen 12 Uhr ein Stück Facade auf die Straße. Einige 
Saflanten wurden von den Kalkmaſſen geſtreift, erlitten aber keine Be⸗ 
S ee Von demſelben Hauſe ſoll bereits vor einigen Tagen ein 
fein 6 abgeſtürzt ſein; ob dieſe auf ihre Sicherheit zu prüfen 
u ad be zuſtändigen Behörden anheimgeben. 
hae 8 8 lh in Mocker. Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 
9 8 Pe Seit geſtern iſt hier langſam ſteigendes Waſſer 
ſtand von 2,97 Met ittag 12 Uhr markirte der Windepegel einen Waſſer⸗ 
Tage. Da Wars cha er bal 2,85 Meter zur gleichen Stunde am geſtrigen 
daß das Wachswaſſer aus den Und 1 meldet, ſo wird angenommen, 
* N i i N 
In Folge des heute eingetretenen Binden in die Wage been J 


hieſigen Ufer liegen nur i ü i 
Polen schwimmen wollen. Wee ae daß dert gunſige Ronlımt 


tur eintreten werde 5 1 
boten werden wird. und daß ihnen dann in 


Zwangsverſtei erung. 
Freitag, d. 17. Marz d. Js 
Vormittags 10 Uhr 5 
werde ich in der Pfandkammer des 
Königl. Landgerichts hierſelbſt 
2 Gebinde Rheinwein, circa 
661 Liter, (1050) 
meiftbietend zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn, den 16. März 1893. 
Sakolowsky, Gerichtsvollzieher. 
njere Gasanſtalt hat 
200 Bar Steinkohleutbeer 
Fomwerkaufen. Die weden liegen im 
SE pe, ee 1 Mr Sa 
entgegengenommen. 8 (1049) 
— Der Magifirat. 
0 Etr. Gaskohlen 
ie 2 > bwasanſtalt ii zu 9 5 
anſtalt zu beziehen. find durch unſere Gas⸗ 


aber auch das 


kenntniſſen, welcher Luft 


bei 


ſtellt ein 
1033 


Eine 


und ein junges 


Photographie. 


Ein junger Mann mit guten Schul⸗ 


tographie zu erlernen, kann ſich melden 
hotograph Gerdom. 


acobi, Maler, 
Bäckerſtr. 47. 


ir rlinge = 
erlangt August Glogau, Klempnermfir. 


2 Lehrlt e 0 5 b i 
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Ski, Schmieenftr., Tzurmſlr. 10, 


ne K 
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d. f. Küche erlernte, zur te ne 
frau, auch Stuben mädchen empfiehlt 
Gniatezynska, Dermietgerin, Seglerſtr. 25. 


© Moder, 15. März. Eine Sitzung der Gemeindevertretung findet 
am Sonnabend den 18. März Nachmittags 4 Uhr im Gemeindehauſe ſtatt. 
Auf der Tagesordnung ſtehen: Beſchluß über den Bau des Brunnes und 
der Umwährung bei der zweiten Schule. — Zuſchlagsertheilung auf die 
Angebote zur Herſtellung eines feſten Fußweges in der Schulſtraße. — 
Beſchluß über die Erhebung einer Auskunftsgebühr gemäß § 6 und 15 
der Landgemeinde-Ordnung zur Gemeindekaſſe. — Beſchluß über die Auf⸗ 
ſtellung eines Kreuzes auf dem Kirchhofe. — Beſchluß üaer den Erlaß 
einer BofigeisBerorbmung, betr. die Einrichtung einer Omnibus-Fahrlinie 
Mocker⸗Thorn. — Publikation des Beſchluſſes des Kreis-Ausſchuſſes über 
Höhe der Verpflegungskoſten bei Aufnahme von erkrankten Mitgliedern der 
Gemeindekrankenverſicherung im hieſigen Krankenhauſe. — Publikation der 
Verfügungen der Kgl. Regierung, betr. die Feſtſetzung einer Gehaltsſkala 
für die Lehrer und Lehrerinnen. — Beſchluß über den Erlaß eines Orts⸗ 
ſtatuts für die Erhebung von Abgaben für öffentliche Luſtbarkeiten in der 
Gemeinde Mocker. — Beſchluß darüber, ob die Gemeinde die Verpflichtung 
anerkennt, kirchliche Umlagen einzuziehen. — Beſchluß über die Kompen⸗ 
ſation der Koſten der Herſtellung einer Aula im neuen Schulgebäude mit 
den Koſten der Ausfüllung der beim Bau entſtandenen Löcher. 


Vermiſchtes. 
Einen paſſenden Mittags tiſch für die 
Faſtenzeit hat ein Leſer der Münchener N. N. zuſammengeſtellt. 


Er empfiehlt den Kurzſichtigen zur Speiſe „Neunaugen“, den 
Schriftſtellern „Tintenfiſche“, den Vittſtellern „Bücklinge“, den 


Offizieren „Schwertfiſche“, den Telegraphiſten „Kabeljau“ (Aut), 
Kommerzienräthen „Goldfiſche“ und Jägern „Bürſchlinge“, 
Schreinern räth er als paſſende Faſtenſpeiſe ein Gericht von 
„Sägefiſchen“, den Oekonomen empfiehlt er „Haifiſche“, den 
Wählern „Walfiſche“, den Färbern „Weißfiſche“ oder „Rothaugen“, 
den Wucherern „Hechte“, den Meteorologen „Wetterfiſche“, den 


jungen Herren „Backfiſche“ und den Schuhmachern — „Aale“! 
— Wohl bekomm's! 

Zurückgewieſen. Fremder (der beim Beſuch des 
Schloſſes den Rauchtiſch des Herzogs muſtert): „Der Herzog 


bedient ſich wohl beim Rauchen einer Spitze?“ Kaſtellan: 
„Seine Hoheit bedienen ſich überhaupt nicht.“ 

Beim Wort genommen. „Iſt es auch wahr, 
mein Robert, daß Du mich auch grenzenlos liebſt?“ — „O, mit 
Dir gehe ich bis ans Ende der Welt!“ — „Nicht wahr, Robert, 
daun gehen wir im Sommer auch nach Oſt⸗ende!“ 

Om inös. Referendar: „Wollte mir nur erlauben, Herr 
Präſident, Ihnen meine Aufwartung zu machen!“ — Präſident 
(Vorſitzender der Prüfungskommiſſion): „Freut mich aufrichtig, 
Herr Referendar (ihn näher betrachtend). Hm... Ihr 
Geſicht kommt mir ſo bekannt vor — ſind nicht Ihre beiden 
Herren Brüder kürzlich bei mir durchgefallen?“ 


Aiterariſches. 

Drei Weihnachtsabende der deutſchen Hanſeſtadt Dorpat in 
Livland in den Jahren 1222, 1524 und 1802 nebſt einem beglaubigten 
Anhang über die Weichſelſehnſucht der Ruſſen. Verlag von .Gläſer, 
Lübeck. Preis 1,80 Mk. Die Schrift beſpricht unſer Verhältniß zu Liv⸗ 
land und die neuerlich viel auch im Reichstage erörterte von Rußland 
drohende Kriegsgefahr, welche durch einen Glaubensfeldzug zu Gunſten der 
griechiſch rechtgläͤubigen ruſſiſchen Staatskirche ſehr verſchärft wird. Der 
Anhang veröffentlicht zum erſten Mal eine Denkſchrift über die politiſche 
Bedeutung der Ströme, in welcher nach 1866 ein Austauſch von Memel 
gegen Kaliſch ruſſiſcherſeits beanſprucht wird! Dies Verlangen dehnte ſich 
nach 1870 in einem anderen Memoire über die Politik der Ströme unter 
Befürwortung eines berühmten Strategen bis zur Weichſel aus, welche 
als der allein richtige Grenzſtrom Rußlands bezeichnet werde. Die voran— 
geſtellte kurze Geſchichte Dorpats gliedert ſich nach den drei Hauptepochen 
dieſer Stadt, welche der deutſchen Hanſa, dem Lutherthum und der deut⸗ 
ſchen Wiſſenſchaft gewidmet waren. Die Schilderung erbringt den Beweis, 
daß Livland ſeit 700 Jahren deutſch iſt; ſie beurkundet aber auch, daß dies 
Deutſchthum ſeit Jahrhunderten durch die Angriffe der Ruſſen ſchwer 
leidet. Jetzt werden den Livländern der Glaube und das Recht, deutſche 
Sprache und Sitte böswillig geraubt und zerſtört. Daß dieſe livländiſch⸗ 
deutſchen Zuſtände dem großen Publikum im deutſchen Reich bekannt 
werden, iſt ſehr zu wünſchen. Für dieſen Zweck iſt das oben genannte 
Buch ſehr zu empfehlen. 


Eigene Draht⸗Nachrichten 
der „Thorner Zeitung“. 


Warſcha u, 16. März. (Eingegangen 1 
Waſſerſtand der Weichſel heute 2,00 Metr. 


Delegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 


Berlin, 15. März. Der Berliner Viehmarkt iſt polizeilich ge⸗ 
ſperrt worden. Ein Extrablatt der „Allg. Fleiſcherzeitung“ berichtet 
darüber: Unter den bedeutenden Ueberſtänden an Rindern und 
Schweinen vom letzten Hauptviehmarkt iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche 
ausgebrochen und dürfen in Folge deſſen Thiere vom Viehhof nicht 
lebend entfernt werden. Die Zufuhr von Vieh nach dem Berliner 
Viehhof iſt geſtattet. 5 

Trieſt, 15. März. Gegenüber den von einigen Seiten gebrach⸗ 
ten Nachrichten, daß in Italien die Cholera ausgebrochen ſei, konſta⸗ 
tiren an die hieſige Sanitätsbehörde eingelangte Depeſchen aus Rom 
und Venedig, daß es ſich nur um einen am 5. März bei Cuneo vor⸗ 
gekommenen verdächtigen Fall handle. Im Uebrigen ſei der Geſund⸗ 
heitszuſtand in ganz Italien ein ganz vorzüglicher. 

Ro m, 15. März. „Moniteur de Rome“ bringt nun gleichfalls 


Uhr 35 Minuten). 


daß dort günſtige Konjunk⸗ die Meldung, daß Miniſter Brin an das Wiener Kabiuet das E 
Polen reichlich Ladung ges gerichtet habe, die ed Pilgerfahrt der St. Mihnel-Bripetaan 


nach Rom nicht ftattfinden zu laſſen, da er für deren Sicherheit 


Köghingen, Stuben, Küchen-, Haus 
u. Kindermädchen ꝛc. mit guten 
Zeugn. erhalt. Stell. b. hoh. Lohn durch 
Miethsfr. A. Ratkowska, Hundeſtr. 9. 

Ein Mädchen, 13½ Jahre alt, 
iſt bei Herrſchaft zu vergeben. Näheres 
bei Herrn Sultz, Mauerſtraße. (1048) 


Eine kl. Wohnung 
p. I. April zu verm. Preis 80 Thlr. 
Herm. Thomas, 
Neuſtädtiſcher Markt Nr. 4. 
Eise ohnung, welche bisher Herr 

Steueraufſeh. Berg bew., v. ſof. zu 
verm. A. Borchardt, Schillerſtr. 9. 


1 herrſchaftl. Wohnung 
ift in meinem Haufe, Bromberger⸗ 
Vorſtadt Nr. 13 vom April ab zu 
vermiethen. Soppart, 


Tanen- u. Mellinftrape 


f. 150 


hat die Pho⸗ 
(306) 
E ne 
Küche 
(54) A. 


(1056) 


(1042) 


im erſten 


in 
Küche 


(57) 


Colmerſtraße 28: Kl. Wohnung 


Eine 
u. Bodenraum, II. Etage, zu verm. 


vecmiethen. 


Eine freundl. Wohn, 5 Zim 


II. Etage vom 1. April billig an rub. 
Einwohn. zu vermiethen. 


nicht einſtehen könne. Der „Monitenu!“ fragt zugleich, ob der Payſt 
unter ſolchen Umſtänden noch weiter in Rom verbleiben könne, Die 
Katholiken des Weltalls müßten nun erkennen, daß das Oberhaupt 
ihrer Kirche unabhängig ſein müſſe, damit alle Gläubigen zu ihm 
Zutritt haben. 

Petersburg, 15. März. Infolge der Verminderung der 
Cholera in Perſien iſt die Einfuhr von Orangen und Citronen nach 
Rußland wiederum geſtattet worden. Sie war ſeit dem 29. Juni 
1892 verboten. 

— Der „Regierungsanzeiger“ theilt mit, daß im Jahre 1892 
881 681 Rekruten in Rußland einberufen worden, darunter 53 224 
rote Es stellten ſich nicht 29 894 Mann, darunter 8388 

uden. 


Für die Redaktion verantworllich: Oswald Knoll in Thorn. 


—— 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 
2,94 über Null 


Weichſel: Thorn, den 16. März 


5 Warſchau, den 15. März 206%, A 

1 Brahemünde, den 15. März 4.98 „ 5 
Brahe: Bromberg, den 15. März Hal 

Submiffionen. 

Poſen. Anſiedelungskommiſſion. Bau zweier Inſtleute-Wohnhäuſer 
auf dem Anſiedelungsgute Gulbien, Kr. Roſenberg Wpr. Termin 27. 
März. 1 80 Pfg. 

Inowrazlaw. Baurath Küntzel. Bau eines Schulhauſes mit 
Nebengebäuden in Argenau. Termin 27. März. Bedingungen 5 Mark. 

Handels nachrichten. 


Thorn, 16. März. 
Wetter ſehr ſchön 


(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen anhaltend flau, 129/31pfd. hell 138039 Mk., 
140/41 Mt., 135/36pfd. hell 142/43 Mk., 130pfd. bunt 138 Mk. — 
Roggen flau 12/5 5pfd., 113115 Mk., — Gerſte Futterw. 102/106 Mk., 
Brauw. 128/34 Mk., feine Waare theurer. — Erbſen ohne Handel. — 
Hafer 130/33 Mk. — — Lupinen trockene blaue 94.96 Mk. 


132.3 pfd., hell 


Danzig, 15. März. 

Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Klg. 125—148 M. bez. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 123 M., zum 
freien Verkehr 756 Gr. 145 M. 

Roggen loco inl. matter, tranſit unverändert, per Tonne von 1000 Kilg. 
grobkörnig per 714 Gr. inländ. 119—117 M., tranſit 102 M. 
1 ones 714 Gr. lieferbar inländ. 117 M., unterp. 
103 M. 0 

Spiritus per 10000 Liter conting. loco 53 M. Gd., März-April 53 
M. Gd., nicht contingentirt 33 M. Gd., März-April 33 M. Gd. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 16. März. 


Tendenz der Fondsbörſe: jtill. 16. 3. 93. 15. 3. 93. 
Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 216,15 | 215,85 
Wechſel auf Warſchau kurz. 215,40 215,40 
Preußiſche 3 proc. Conſos 87,70 87,70 
Preußiſche 3½ proc. Conſolnss. 101,20 101,30 
Preußiſche 4 proc. Conſols. 2 107,60 107,50 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. . . 67,70 67,60 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 65,80 65,70 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe 97,70 97,70 
Disconto Commandit Antheile 191,60 190,50 
Oeſterreichiſche Banknoten 168,65 | 168,70 

Weizen: AprilMai .. - 152,— | 151,50 

Mai⸗Juni 153,20 | 153,— 

loco in New-Nork 75,0 75, a 

Roggen: less A 131,— | 130,— 
April-Mai . 133,50 | 133,— 

Mai⸗Juni 135,20 | 134,50 

1111 Juni⸗Juli 136,20 135,70 
Rüböl: April⸗Mai 50,30 50,50 
Sept.⸗Oktob. 50,90 51,10 

Spiritus: 50er loco 55,60 ger 
70er loco 35,90 35,90 

Mürz 34,70 34,40 

April⸗ Mai 5 34,90 34,60 


Reichsbank⸗Discont 3 pt. — Lombard⸗ ing uß 3 
London⸗Discont herabgeſetzt auf 2½. ch ee 


CECT 


Modernſte und ſolideſte Aeberzieherſtoffe 
„Coating. Loden, Cheviots 5 ai 


a Mk. 1.75 Pfg. bis zu ME. 8.75 Pfg. per Meter 
verſenden jede beliebige Bass Meterzahl direct an Private. 
Burkin = Fabrif = Depot Oettinger u. Co. Frankfurt a. M. 
Neueſte Muſterauswahl franko ins Haus. 


Aſthma, Athemnoth, Bronchial⸗Huſten und Verſchleimung, Kehl⸗ 
kopf⸗ und Bronchial⸗Katarrh werden augenblicklich 51 he durch An⸗ 
wendung der ächten „Cigares de Joy.“ Eine einzige dieſer Cigaretten 
erzielt ſofortige Beſſerung der heftigſten aſtmathiſchen Beſchwerden und be⸗ 
wirkt bei nächtlichen Anfällen ruhigen Schlaf. Empfohlen für Kinder 
Damen, ſowie für jede Conſtitution. Zu beziehen in Schachteln à M. 2. 50 
durch die meiſten Apotheken des In- und Auslandes, andernfalls franko 
gegen Voreinſendung des Betrages durch die General-Depoſiteure: Apo⸗ 
theker Reihlen & Scholl in Stuttgart. Nur ächt mit Firma Wileor & Co., 
239 Oxford⸗Str., London — W. 


Mk. pr. 1. April zu verm. 
ohuung, 2 Zimmer, Küche 


Culmerſtraße 8. zu vermiethen. 


ohnung, beit. aus 5 Zim. 
und Zubehör zu vermiethen 
Borchardt, Schillerſtr. 9. 
J. F. Müller. 


Comtoir WE 
geeignet, ſofort zu vermieihen. 
Obergeſchoß billigſt zu. —8 

G. Soppart, 
Thorn, Bacheſtraße 17. 


II. Etage, 


m. Waſſerl. u. ſonſt. Zubeh., 


Näheres 
Altſtädt. Markt 27. 


3 


ss meinem Wohnhauſe, Brom⸗ 
berger Vorſtadt 46, iſt die 
Parterre-Wohnung, befteh. aus 3 Zim, 
Entree u. allem Zubehör vom 1. April 
Julius Kusels Ww. 


— — — 
Kloſterftr. 20 ſind vom 1. April 
mehrere freundl. Wohnung: 
zu verm. Näh. Seglerſtr. 31, II bei 
7 weinem Neubau, Breiteſtr. 46 | 119. 
iſt noch 


— zaden mu P ee zum 
ein Laden 
Er Baderſtraße 1. 


5 . (55) 
beſtehend aus 4 Zim, Küche u. Zubeh. 
v. 1. April zu verm. Zu erfr. b. Bäcker⸗ 


meiſter M. Szezepanski, Gerechteſtr. 6. 
ohnung zu vermiethen. 725) 
6 Schäfer, Kl. Mocker % 5. 


kleine Familienwohnungen 


Angebote werden von derſelben Ein großer breiter Ausziehti „ind Wohnungen zu 3, 4, 6 u. 9|4 od. 2 gut möbl. Tim. von logl. nebſt Zubehör zu verm 52 
ent bc April, Vorm. 11 Uhr ein anderer Tiſch Zimmern, pe mit Waſſerleitung, 1 billig N Ele. 24, II. A. Borchardt, Ftefhermfir., re, 
Thorn, den 8 und drei Nücher - Negale Badeſtube, Wagenremiſe u. Pferdeſtällen E ne Wittelmobnung, Parterre Laden! Ton. ur. Kae, 
Der N 13 1893. billig zu verkaufen (1044)[von ſofort billig zu verm. (3951) 4 Zimmer und Zubehör ſofort zu den ſow. jonft. Zub. it p. I. 
agiſtrat. Schillersir. 6, II Tr. David Marcus Lewin. vermiethen Segler ſtraße 3. (968) Apr. z. v. F. Kempf, Mellinſtr. 95. 


c 
N 


DA, en te Wes auntma gung. Finsegnungen 3, Schirn haus. 
Nachmittags 3 Uhr vom Trauerhauſe Negulativ 97 0 EBEN Freitag, 1 e 
v rossen gediege- roßes 


Schillerſtraße 7 aus ſtatt. (1040) 
Der Vorſtand 
des ilraelit. Kranken= u. Berrdigungs-Pereins. 
ußerordentl. Sitzung d. Stadt: 
verordneten-Berjammelung 


Sonnabend, d. 18. März 1893, 
Nachmittags 3 Uhr. 


für die Erhebung der Abgaben für öffentliche Luſtbarkeiten in der Stadt Thorn. 


In Gemäßheit des § 27 Theil II Titel 19 Allgemeinen Landrechts und $ 11 der 
Städteordnung vom 30. Mai 1853 hat der Magiſtrat hierſelbſt unter Zuſtimmung der 
Stadtverordneten⸗-Verſammmlung und unter Vorbehalt der Genehmigung der Königlichen 
Regierung folgendes Regulativ erlaſſen. 

§ 1. An Abgaben für öffentliche Luſtbarkeiten find zu entrichten: 

a. für ein Conzert c AIG RL OLE PT N Er 


1 Mk. 50 Pig. 


nen Lager empfohlen: 
Gesangbücher, | 
sowie Andachtsbücher von 
Gerok, Sturm, Spitta etc. ete., 
Gedichts - Sammlungen 
und einzelne Dichter. 


DEE 
Streich⸗Concert 


gegeben von der Kapelle des Fuß Art. 
Regiments Nr. 11. 
Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pf. 
Schallinatus, Stabshoboiſt. 


Tagesordnung: 3 b. für Tanzvergnügen und zwar: a Gedenkbücher, Tage- 

Nr. 1. Betr. die Berathung des Kämmerei⸗ f 8 11s 10 Uhr Abends I „ — „ bücher, Poesiealbums Aufa des Pymnaſtums. 
8 galtliff bia 12 bi Nas nen A ne n ; 2 ie — 1 8 — A Uhr: 

Nr. 2. Betr. Vergebung der Kalklieferung. über 12 Uhr Nachts bee 5 15 5 e ner . Demonfiration über 

Nr. 3. Betr. desgl. der Ziegelanfuhr. f ß Pr Karten, eee Wand- die Wunder der Etectricität 

Nr. 4. Betr. desgl. des Steinſchlages, d. für gewerbsmäßig veranſtaltete theatraliſche Vorſtellungen, Ge⸗ > „Sprüche ete. ete. 5 

Nr. 5. Betr. desgl. der Erd⸗ und Kanal⸗ ſangs⸗ und deklamatoriſche Vorträge, Ballets, pantomimiſche, in grösster und geschmackvollster und Optik. 


arbeiten für die Waſſerleitung. 
Thorn, den 15. März 1893. (1035) 
2 Der Vorſitzende 
der Stadtverordneten » Verfammlung. 
gez. Boethke. 


Zwangsverſteigerung 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 


plaſtiſche und equilibriſtiſche Produktionen, welche allein oder in 
Abwechſelung mit einander in öffentlichen Lokalen irgend welcher 
Art abgehalten werden 5 
Befreit von der Steuer bleiben die Vorſtellungen der ſtändigen Theatertruppen. 
§ 2. Werden zwei oder mehrere der im $ 1 bezeichneten Luſtbarkeiten mit einander 
verbunden, ſo iſt der Satz für die Höchſtbeſteuerte zu entrichten. 
§ 3. Die vorſtehend feſtgeſtellten Abgaben fließen an die ſtädtiſche Armenkaſſe. 
Für die Zahlung haften die Wirthe, in deren Lokalen die Vergnügungen, Schauſtellungen 2. 


Vortrag von 
Finn. 
Programm: 
Electricität. Licht Wärme. Zerlegung. 
Brechung. Reflection. Farben⸗Scheiben 
nach Plateau. 
75 der brillanteſten Experimente., 


Auswahl. (1022) 


E. F. Schwartz. 
Zur Einsegnung 


empfehle mein grosses Lager von 


ſtattfinden und die Unternehmer ſolidariſch. 
ſoll das im Grundbache von Thorn, Ingleichen ſind die Wirthe und Unternehmer ſolidariſch verpflichtet, die bezüglichen 71 alle auf den großen Wand 
Bromberger Vorſtadt . VII ir Luſtbarkeiten und zwar vierundzwanzig Stunden vor dem Beginn der Polizei-Verwaltung Gesangbüchern, e 2c. 1c ſchirm 
Blatt 210 — auf den Namen der ſanzuzeigen. 47 ö i 
Maurer Robert und Wilhelmine 8 4. Der Beſteuerung gemäß $ 1a, b und o unterliegen auch Concerte und Bälle Gebetbücher n, de 1 e eee 


geb. Parpart-Weilack'ſchen Eheleute 
eingetragene, zu Thorn, Bromberger 
Vorſtadt belegene Grundſtück am 


6. Mai 1695, 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 


der Reſſourcen, Vereine und Geſellſchaften jeder Art, ſowie ſolche, welche von einzelnen 
Privatperſonen in öffentlichen Lokalen arrangirt werden, ſofern letztere unter Einziehung 
irgend eines Beitrages von den Theilnehmern ſtattfinden. 

§ 5. Für Luſtbarkeiten zu gemeinnützigen Zwecken kann die bezügliche Abgabe ganz 
oder theilweiſe von dem Magiſtrat erlaſſen werden. 

§ 6. Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen des vorſtehenden Regulativs 
werden mit einer Geldſtrafe von 3 bis 30 Mk. beſtraft. 

§ 7. Reklamationen gegen die Abgabe find binnen einer Präkluſivfriſt von 7 Tagen 
(vom Tage der Zuſtellung ab gerechnet) beim Magiſtrat anzubringen. 


= Gedenkbüchern, 


ernsten u. religiösen 


Geschenkbüchern 


in den einfachsten wie feinsten 
Ausstattungen ! 


Reizende Confirmations- 


der Caſſe zu haben. 


2. Vortrag: Sonnabend. 


3. Bor trag: N 
Sonntag, d. 19. d. M. 


Gerichtsſtelle — verſteigert werden. Die Beitreibung der Steuer wird durch Anbringung einer ſolchen Reklamation nicht Kart An die). 3 Abenden keine Wiederholung. 
Das Grundſtück iſt mit 0,41 Thlr.] aufgehoben. 9 a BR en. 3 
Reinertrag und einer Fläche von 155 11 1 e Regulativs treten mit dem 1. Oktober 1883 in Kraft. Walter Lambeck u Meinen Dank für Ihre vortrefflichen 
20 Ar, 66 Mtr. zur Grundſteuer ’ a 25 5 3 xperimente, welche ich noch nie mit 
8 5 J - Der Magiſtrat. Die Stadtverordneten-Verſammlung. —— Buchhandlung. 1008) ſolcher Meiſterſchaft ausführen tab. 
Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ (L S) Bender. Gessel. Rehberg. Boethke. Bürfen- u. Pinfelfabrik Manches war mir neu und noch 


glaubigte Abſchrift des Grun dbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 


Vorſtehendes Regulativ wird von Aufſichtswegen hiermit genehmigt. 
Marienwerder, den 22. Juni 1883. 
(L. S.) Der Regierungs- Präſident. 
Freiherr v. Massenbach. 


nicht geſehen. (912) 
Ein alter Aſſiſtent 
von Joh. Müller-Pouillet 
Medicinalrath Rehmann, Berlin. 


von 87) 
Paul Blasejewski. 
80 S > Empfehle mein 


in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V Gemeindebeſchluß vom 9. Zuli 1884. 9 5 gutſortirtes 
eingeſehen werden. (1036) S gen wird dahin abgeändert: Bürſten as N . 
ä 7 Abſatz 1 fällt fort. 1 5 . “| : 
Thorn, den 6. ln 1893. 5 Hie Beitreibung der Steuer wird durch Reklamationen nicht aufgehalten. 2 Wu Waarenlager R. leger 0 Verein. 
Königliches mtsgericht. 18905 Masifent, Die Stadtverordneten. I Anden Mile g 
\ 1 . 8.) sselinck. Boethke. N 
Zwangsverſteigerung. Vorſtehendes abgeändertes Regulativ wird gemäß § 16 des Zuſtändigkeits⸗Geſetzes , N Preiſen. N u d. Mts., 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen die im Grundbuche von Thorn, 
Bromberger Vorſtadt, Band VII — 
Blatt 192 und 193 auf den Namen 
der Maurermeiſter Conrad u. Marie 
geb. Milde- Weber'ſchen Eheleute in 
Brombergeingetragene, zu Thorn Vrom⸗ 
berger Vorſtadt belegene Grundſtück am 


8. Mai 1895, 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — verſteigert werden 

Die Grundſtücke find mit je 0,16 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
7 Ar, 93 Mr. bezw. 7 Ar 86 [Mtr. 
zur Grundſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere die 
Grundſtücke betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V 


vom 1. Auguſt 1883 hierdurch genehmigt. 
Marienwerder, den 9. September 1884. 
(L. S.) Der Bezirks -Ausſchuß. 
Unterſchrift. 

Vorſtehendes Regulativ wird hiermit zur wiederholten öffentlichen Kenntniß gebracht, 
wobei wir gegenüber der noch immer vertretenen irrigen Anſicht, daß Concerte, Bälle u. ſ. w. 
der Reſſourcen, Vereine und Geſellſchaften jeder Art — namentlich auch der militäriſchen 
Vereine — der Luſtbarkeitsſteuer nicht unterliegen, ausdrücklich auf $ 4 des vorſtehenden 
Regulativs verweiſen. Fr 

Gleichzeitig werden die Inhaber öffentlicher Lokale und die Vorſtände der Ver⸗ 
eine, Geſellſchaften n. ſ. w., welche die ſeit 1. April 1892 ſtattgefundenen Goncerte 
und Tanzluſtbarkeiten jeder Art noch nicht zur Beſteuerung angemeldet haben, auf⸗ 
gefordert, dies nunmehr bis ſpäteſtens den 20. d. Mt s. beim hieſigen Polizei⸗ 
Sekretariat zu bewirken, widrigenfalls neben zwangsweiſer Beitreibung der rückſtäu⸗ 
digen Luſtbarkeitsſteuern noch die Beſtrafung der ſäumigen Lokalinhaber wie auch 
der Veranſtalter der Feſtlichkeiten erfolgen wird. 5 

Thorn, den 11. März 1893. (4000) 


Der Magiſtrat. 
NN NN NN NN NN ND e ν 


x 

3 @ 

s Culmbacher Bier 
& 

RR 


Gerberſtr. 35. General⸗Verſammlung 


bei Nicolai. (1047 
Vorher: Voͤrſtandsſitzung. 
Der Vorstand. 


El Deuce = 
ysıum = Wurft⸗ ſen. 
Einem geehrten ae von a 
und Umgegend mache ich die ergebene 


Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage 
Schillerſtraße 17 


ein Herren-Garderoben⸗ 
Maaß-Geſchäft 


eröffnet habe und bitte mein Unter⸗ 
nehmen gütigſt zu unterſtützen. Gleich⸗ 
zeitig ſage meinen geehrten Kunden 
verbindlichſten Dank für das mir bisher 
geſchenkte Vertrauen und bitte höflichſt, 
daſſelbe mir auch in meinem vergrößer⸗ 
ten Lokale übertragen zu wollen. 
Reelle Bedienung wird Jedem zuge⸗ 


Färben ei &. 
Garderoben- 
Reinigung _ 
Handschuhwäscherei 
& Färberei, 
Neu! Glanzbeseitigung 
bei getragenen Kamm- 
garnstoffanzügen. Neu! 
Aufdämpfen von 
gedrückten Sammt, 
Dekatiranstalt 
alle Stoffe, 
Strumpf- & Tricotagen- 
Strickerei. 
Dampt-Bettfedern- 
Reinigung. 
Keine Annahmestelle, 
alles eigene Arbeit. 


A. HILLER 


gegenüber Museum.“ 


eingejehen werden. (1037) aus der Export-Bier-Brauerei Heinrich Hering ſichert. Hochachtend 
Thorn, den 6 März 1893. empfiehlt in Gebinden und Flaſchen (951) — 1 Ohne Risiko !7 —|[1059) A. Kühn, Schneidermfir. 
Königliches A mtsgericht. Hudolf Bonin ift das in ganz Sn geſetzlich zu Schmerzloſe 


Zur Gründung eines Zweigvereins des 
Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins in Culmſee 
werden die Damen der Stadt Culmſee und 
Umgegend, ohne Unterſchied des Standes und 


Culmſee, den 11. März 1893. 
Frau Pfarrer Schmidt. 
Frau Bürgermeiſter Hartwioh. 


erdingung. 

Die Lieferung und Aufſtellung eines 105 
Meter langen ſchmiedeeiſernen Gitters für 
die Einfriedigung des Waſſerwerksplatzes bei 
Weißhof ſoll vergeben werden. 

Bedingungen ſind für 0,50 Mark vom 
Stadtbauamt zu beziehen, Zeichnungen ſind 


* 


Culmbacher Bierhalle. 
CCC ͤ 


NN TNTNN 


Eichen⸗Bohlen, Bretter und Kautholz jeder Länge und Stärke 
billigſt bei (6 


aft bei 
Ulmer & Kaun, 


Baugeſchäft und Holzhandiung, Dampfſäge-, Hobel- und Spundwerk, 
Thorn, Culmer-Chanſſee 49. 


89) 


ſpielen erlaubte, deut chgeſtempelte 


400 Fres. Eisenbahnloos. 


f iehung 1. April 1893. 
Räte Bi 9 en g 


Zahn- Operationen, 
künſtliche Zähne u. Plombeu, 
Alex. Loewenson, 


Sprechſtunden: Nach. 3 — 4 Uhr. 


Kreisphyſikus Dr. Wodtke. 
F. Sello, Berlin C., 
Neue Grün-Str. 3. 


Conser ven, Delieatessen en gros. 
Specialitüt: Hummer in Dosen. 


Preiscourant gern zu Diensten. (139) 


Porto 30 Pf. — Aufträge erbittet 
Bank-Agentur Q. Döring, 
Liſſa in Schleſien, Marienſtr. 4. 


Ich wohne jetzt (1041) 
was” Herfienfirage Nr. 10 
Ecke der Gerechtenſtraße 

Beſtell. b. ich 1 Tr. od. im Cigarren⸗ 
Laden b. Herrn Post abzugeben. 


der Konfeſſion, hiermit eingeladen, 8 “ ) 25 
| 3 t 3600 Gewinnen im Betrage v Culmerſtraße. (3051 
am Montag, Ben 20 März cr., R 2 Br. & 80 90 bob ) | 
achmittag l n h spinnt mindestens Ml. 230. E 
7 im Saale des Hotels „Deutſcher Hof“ er- 5 2 Se 5 e wee Du Areiteſtraße 18. TR 
984 N 0 * f 
: icheinen zu wollen. (984) A [4 ein ganzes Originalloos . 4. Vorm. 8— 10 Uhr, 


— — 


Be ebendaſelbſt einzuſehen. Hochachtun voll ; 

2 Die Angebote find er uni Sipril 1995. m ger zur ſicheren Hypothek per 1. April cr. 

. ee ene deaf He Will kisch W | Türk. Eisenbahn-Loose Glavierbauer u. Stimmer, an die Expr. d. g erbeten. (876) 
n Barietafanse“ [217 ne ttns, Beste Fe ee 
= b indet. 102 in de E 2 = r | 
N mich 15. März 1893. \ 2 Breitenfttaße I 2 Anzahlung an ee Gewinn⸗ Lebensber ſicherungs⸗ Taillenarbeiterinnen 
1 dauert 8 1 3 den ſofort Beſchäfti | 
ee Call bis zum 18. 3 Mts 8 % 6. 8 n ſucht ea 10515 f Goppernienäftr. 191 
. . „Porto 30 Pfg. auch det me. 8 | 
1 Old-, Silber-, Corall- Gustav Fehlauer, | n 00 90600 Frs. 000 f ußzen eamte f ne Aocordzither | 
12 = 25 000, 20 000 Fres. Br } demanns $ i 
j u, Granatwaaren, re ieee. | ver ders gen im Yan fie, ei ang gen ai De nit A 16 mil. Jab hr wie Bill 
5 3 EEE EEE EEE EEE a [ET der Ziehungen. a Bars . ben. 
N Armbänder Brochen Sicherer grosser Verdienst. 2 | Gewinnlifte 180 Proſsecte gratis. 3 von Nichtfachleuten für dieſen Beruf n n 

N i a C li 2 Ehrenhaite, gewandte Perſonen jeden Gefl. Aufträge umgehend erbeten. unter günſtigen Bedingungen. Reflec· P ni kai 

N Ohrringe, 5 olllerg, Standes werden von einem alten, ſoli⸗ 1 Bank-Agatur J. Sawatzki, 1 tanten wollen ſich unter genauer Dar⸗ Kirchliche Nachrichten 

ö Taſ cheunhren eder Art, den Banthauſe gegen hohen — Frankfurt a. U. (749) n Gere ar — 5 Am Freitag, den 17. März 1803. | 
* 3 i ubter, le i 
. ſelbſt gear eitete a S acts, u. Brämier-Zaofe ae Referenzen 5 7 e Abends 118 Eher enden. | 
. goldene Ketten u. Ringe als Aganten geſucht! Jedes Riſiko aus⸗ Poſtfachſchule 8017 7. 1 b 1 ui 5 — (488) Herr Superintendent Rehm. 


in den neueſten Facons zu Fabrikpreiſen 


geſchloſſen. Fachkenntniß nicht erforder⸗ 


lich. Offerten unt. J. E. 8138 beförd. dez Poſtſekretaer Gustav Husen. 


Evang. Gemeinde in Mocker. 


In Cen ſewo bei Gr. n 


Abends 5 Uhr: Paſſionsandacht in der evang. 


empfiehlt (920) Rudolf Mosse, Berlin SW. (1005) Eintritt jederzeit, nener Kurſus Morin ſtehen 
12. April. Zum Eintritt Mittelſchul⸗ f Schule zu Mock. 
8. F Eine Kaſſirerin od. Ladenfrl. w. [oder gute Volksſchulbildung erforderlich 8 fette Stiere, 3 
Juwelier, Mitbewohnerin geſucht v jogl. od Danzig, Kaſſub. Markt 3. ſowie 2 fette Bullen. | Sthnagogale Nachrichten. 


U 
1. April Gerberſtr. 23, II. (4030) Der Dirigent Reddies, Pfarrer. etwa 2'/, Jahr alt, zum Verkauf. (1007) 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Freitag Abendandacht 6 Uhr. 


8 Elſſabethſtraße 8. 


